
Im Oktober 1973 organisierten die Finanzin-
teressen der Londoner City und der Wall 
Street durch Manipulation des arabisch-is-
raelischen Konfliktes und ein von den Ölpro-
duzenten verhängtes Embargo einen gigan-
tischen Anstieg des Ölpreises um fast 300%. 
Die Weltwirtschaftskrise, die auf diesen Be-
trug folgte, ist noch heute als der „Ölpreis-
schock“ bekannt.

Heute, fünf Jahrzehnte später im Oktober 
2021, haben dieselben Finanzinteressen 
künstlich einen „Gaspreisschock“ ausgelöst, 
der die Gaspreise in diesem Jahr in Europa 
um 280% und in den USA um über 100% in 
die Höhe getrieben hat.1 

Die Zentralbanken und die Milliardäre von 
Davos erzählen Ihnen, an der Hyperinflation 
der Energiepreise sei der Aufschwung nach 
der Pandemie schuld. In Wirklichkeit ist es 
die Schuld ihrer eigenen Politik von Finanz-
spekulation, Klimaschwindel und hyperinfla-
tionärem Gelddrucken! Und während Rußland Europa 
Gas zu niedrigeren Preisen in jeder benötigten Menge 
anbietet, heißt es, der „böse Putin“ wolle die EU er-
pressen!

Der sprunghafte Anstieg des Gaspreises wurde 
durch die irrsinnige Entscheidung der EU für die Er-
höhung der CO2-Preise ausgelöst. Dies wurde durch 
Finanzspekulation noch verstärkt. Finanzhändler 
kaufen und verkaufen mehrmals täglich Milliarden 
Kubikmeter Gas, das sie gar nicht brauchen, nur um 
den Preis in die Höhe treiben. Das gleiche gilt für 
Baumaterialien, Seefrachtpreise und sogar Mikro-
chips.2

Indem man die ganze Welt in ein „globales Enron“3 
verwandelt und fossile Brennstoffe unbezahlbar macht, 
werden riesige Vermögensverwalter wie BlackRock, 
Bloomberg und andere Finanzhaie natürlich giganti-
sche Gewinne erzielen - die Sie mit astronomisch ho-

hen Heizungs- und Stromrechnungen bezahlen wer-
den.

Der gegenwärtige „Gaspreisschock“ wird aber nicht 
nur Ihre Ersparnisse aufzehren, er wird auch eine 
Schockwelle auslösen, die die physische Wirtschaft 
zerstört, von der das Überleben der Menschheit ab-
hängt. Zink und Aluminium, deren Herstellung viel En-
ergie erfordert, können plötzlich nur noch mit Verlust 
produziert werden. Schlimmer noch, die Produktion 
von Düngemitteln, deren Preise sich in Europa und 
den USA verdoppelt und sogar verdreifacht haben, 
kommt zum Stillstand. Die Landwirte suchen verzwei-
felt nach den Produktionsmitteln, die sie für die näch-
ste Weizenernte benötigen, und müssen astronomi-
sche Preise zahlen. Ohne Dünger werden die Erträge 
um schätzungsweise 40% schrumpfen, und die Quali-
tät des Getreides könnte auf das Niveau von Tierfutter 
sinken! 
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Der große Wirtschaftsdenker Lyndon LaRouche (1922-2019) 
sagte in seiner berühmten „Kollapsfunktion“ voraus, 

daß die Hyperinflation der Finanzanlagen (Aktien, Anleihen usw.) 
früher oder später auf die Realwirtschaft übergreifen würde.

Stoppt den großen „Gaspreisschock-Schwindel“, 
damit wir nicht an Weihnachten frieren 

und im Frühjahr hungern!
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Diese Zerstörung der Landwirtschaft zuzulassen in 
einem Augenblick, in dem das Welternährungspro-
gramm (WFP) vor Hungersnöten „biblischen Ausma-
ßes“ warnt, wo in Afghanistan 23 Millionen Menschen 
und weltweit hunderte Millionen Menschen akut vom 
Hungertod bedroht sind - das bedeutet, Völkermord 
tatenlos hinzunehmen! Die Regierungen müssen die 
„Märkte“ unter Kontrolle bringen!

Machen Sie sich darauf gefaßt, nächstes Jahr zu 
hungern, wenn Sie den Winter ohne Heizung überlebt 
haben. Oder schließen Sie sich uns an, um jetzt den 
politischen Willen zu mobilisieren, die konkreten Lö-
sungen umzusetzen:

1. Sofortige Genehmigung der Pipeline Nord 
Stream 2, um 55 Milliarden Kubikmeter Gas 

jährlich aus Rußland nach Europa zu liefern.

2. Ausschluß aller Finanzhändler vom Energie- 
und Lebensmittelmarkt und Festlegung einer 

Obergrenze für Preisschwankungen, ähnlich wie es 
China erfolgreich getan hat.

3. Einstellung aller staatlichen Hilfen für Banken, 
die spekulieren. Genau wie beim amerikani-

schen Glass-Steagall-Gesetz zur Bankentrennung 
1933 müssen diese streng von den „normalen“ Ban-
ken getrennt werden, die Einlagen, Ersparnisse und 
Kredite für die Realwirtschaft verwalten.

4. Ersetzen der Spotmarktmechanismen durch 
langfristige Verträge zwischen den Nationen. Le-

bensmittel- und Energiepreise sollten nicht von Speku-
lanten und „Märkten“ festgesetzt werden, sondern zwi-
schen Nationalstaaten, die sich in langfristigen Rah-
menvereinbarungen für eine gemeinsame Entwicklung 
engagieren. Das war die ursprüngliche Absicht von 
Franklin Roosevelt für die Bretton-Woods-Abkommen, 
aber auch die von Mattei in Italien oder de Gaulle in 
Frankreich.

5. Schaffung eines „Neuen Bretton-Woods-Ab-
kommens“, das zwischen den Großmächten 

und der G20 ausgehandelt wird, um Kredite für den 
Wiederaufbau der physischen Wirtschaft zu vergeben, 
wobei der Schwerpunkt auf der Basisinfrastruktur und 
dem Gesundheitswesen liegt und vorrangige Aufbau-
gebiete wie das krisengeschüttelte Afghanistan, Haiti 
und andere ausgewählt werden.

Anmerkungen:
1. Quelle: Reuters: https://www.reuters.com/business/
energy/global-markets-gas-2021-09-20/
2. Quelle: https://time.com/6102879/semiconductor-
chip-shortage-tsmc/
3. Der ENRON-Konzern löste durch seine Spekulatio-
nen 2000-2001 die Elektrizitätskrise in Kalifornien aus, 
vgl. https://www.solidaritaet.com/neuesol/2001/7/ener-
gie.htm
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